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allgemeinen fozialpolitifchen Programms: „Er ftellt nur einen Teil des

Generalangriffs auf fünf gigantifche Mißftände dar: auf phyfifchea
Mangel, womit der Plan fich unmittelbar auseinanderfetzt; auf Krankheit,

die diefen Mangel oft hervorruft und viele andere Uebel nach fich
zieht; auf Unwiffenheit, die keine Demokratie unter ihren Bürgern
dulden kann; auf Elend, das in der Hauptfache zurückgeht auf eine
planlofe Verteilung von Induftrien und Bevölkerung; und auf den
Müßiggang, der Reichtum vernichtet und die Moral untergräbt, gleichgültig,

ob die zur Untätigkeit Verdammten zu effen haben oder nicht.
Durch die Sicherung des Lebens nicht nur gegen den phyfifchen Mangel,
fondern gegen alle diefe Mißftände in allen ihren Formen und durch die
Erbringung des Beweifes, daß die Sicherheit fehr wohl vereinbar ift
mit Freiheit, Unternehmungsgeift und der Verantwortung des Individuums

für fein eigenes Leben, hat die britifche Demokratie und
(haben) diejenigen, die in andern Ländern die britifche Tradition
übernommen haben, dem menfchlichen Fortfchritt einen Dienft von
lebenswichtiger Bedeutung zu erweifen."

Beveridge geht alfo vom Beftand einer echten Demokratie aus, die
Glück und Wohlftand ihrer Bürger fichern will. Er glaubt an das
Vernünftige in der Friedensidee. Er hält den Fortfchritt innerhalb der
menfchlichen Gefellfchaft für unerläßlich. Er fagt aller Not den Kampf
an durch eine Vereinheitlichung der Sozialverficherung, durch die ein

gut Teil Leerlauf getilgt wird, der den gegenwärtigen Methoden
anhaftet. Beveridge fchloß feinen Bericht vom 20. November 1942 mit
nachftehenden Worten: „Der in diefem Bericht enthaltene Plan für
Soziale Sicherheit ftammt von einem Mann, der den Glauben hegt, daß
niemand wird fagen können, es habe dem englifchen Volk in diefer
fchlimmilen aller Krifen an Mut und Glauben und nationaler Einigkeit

und an der materiellen und geiftigen Kraft gefehlt, um gleichzeitig
die foziale Sicherheit und den Sieg des Rechts zu erringen unter den

Nationen, von denen die Sicherheit abhängt." Hans Walter Frei.

Die Bergpredigt Jesu ')

D.er Schreibende hat vor einem Jahre, als er in den Neuen Wegen
einen Bericht über das ablegte, was er fein „Bibelwerk" nennt,
mitgeteilt, daß unter anderem, als Teil desfelben, auch eine Auslegung der
Bergpredigt Jefu fchon lange druckfertig bereit liege. Diefe wird nun
auf Weihnachten erfcheinen, wie vor einem Jahre mein Buch über die
Gleichniffe Jefu erfchienen ift, und ich erlaube mir, in Erwartung einer
Befprechung des Buches durch eine andere Feder, vorläufig felbft
darüber ein Wort zu fagen.

Es wird vielleicht Einigen auffallen, und nicht ohne ein gewiffes

x) Leonhard Râgaz: „Die Bergpredigt Jefu" (Verlag Herbert Lang, Bern.)
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Recht, daß nun fchon fo bald nach dem Buche über die Gleichniffe Jefu
eines von mir über die Bergpredigt komme, und überhaupt, daß ich
nun Buch über Buch erfcheinen laffe. Mir felbft macht das auch ein
wenig zu fchaffen und ich möchte darum verfuchen, es zu begründen.

Was den allgemeinen Umftand betrifft, daß von mir nun binnen
weniger Jahre drei Bücher erfcheinen, fo ift er daraus zu erklären, daß
ich früher in diefer Form lange gefchwiegen habe und daß, während
Arbeit und Kampf des Tages mich allzufehr in Anfpruch nahmen, als
daß es zu Büchern hätte kommen können, im Stillen, als Frucht unab-
läffiger geiftiger Arbeit, vieles ausgereift ift, was nun geerntet werden
kann und will. Auch ill es ja nun für mich Spätherbft geworden und es

follte Einiges vom Wichtigften noch in einer gewiffen Eile unter Dach
kommen. Es ill aber im Grunde jetzt nur noch Ein Werk, das ich
der Oeffentlichkeit anbiete, eben das Bibelwerk in feinen verfchiedenen
Formen. In gewiffem Sinne gehört dazu auch das Buch: „Die Botfchaft
vom Reiche Gottes." Wenn nun das kürzere Buch über die Bergpredigt
dem ausführlicheren über die Gleichniffe fo rafch folgt, fo hat das noch
feine befonderen Gründe. Einmal: Das Buch liegt fchon lange bereit.
Es ift, nach wiederholten Befprechungen der Bergpredigt befonders an
meinen Samstagabenden, noch vor dem über die Gleichniffe gefchrieben
worden. Sodann: Es gehört zu diefem und bildet mit ihm ein Ganzes.
Endlich: Wir find nun nach meiner Harken Empfindung in der
Entwicklung der Weltlage und der ihr mehr im Verborgenen parallel
gehenden des Reiches Gottes an den Punkt gekommen, wo die Wahrheit,

welche befonders die Bergpredigt ausfpricht, auf den Plan tritt, wo
fie fich neu offenbart, wo die Rettung der Welt davon abhängt, daß fie
gefehen und gehört wird. Darum befteht Eile, daß der Welt fo gut wie
dem Chriftentum die Bergpredigt nahe gebracht werde.

In den Dienft diefes Auftrages möchte fich mein Buch ftellen. Es ift
das aber befcheiden gemeint. Ich fühle mich zu einem Geftändnis genötigt:

Obfehon das Buch über die Bergpredigt, wie es nun vorliegt, im
Kern die Frucht eines lebenslangen Ringens mit der Bergpredigt ift, fo
würde ich es nun doch gerne noch einmal fchreiben und etwas anders
fchreiben, es reicher, voller fchreiben, befonders feine Aktualität und
feinen revolutionären Sinn ftärker und umfallender herausftellen. Ich
empfinde das fchmerzlich. Aber ich muß diefem Bekenntnis, um der
Wahrheit willen, hinzufügen: Diefer Wunfeh nach einer befferen,
befriedigenderen Geftalt des Werkes bezieht fich nur auf die Ausgeftal-
tung, nicht auf den Sinn und Kern desfelben. In bezug auf diefen hätte
ich nichts anderes zu fagen, als was in dem Buche gefagt ift; ich würde
es bloß gern noch deutlicher und umfaffender fagen.

Was aber die Gefichtspunkte betrifft, von denen meine Auslegung
der Bergpredigt ausgeht, fo meine ich freilich, daß fie foweit neu feien,
als man es von einem befonderen Buche darüber verlangen darf.
Wenigftens ift mir nicht bekannt, daß fie fonft irgendwo aufgeftellt und
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durchgeführt worden wären. Ich glaube in aller Befcheidenheit, daß
der Sinn diefes Zentraldokumentes der Botfchaft Chrifti dadurch,
prinzipiell gefprochen, in ein neues Licht komme und damit feine
Bedeutung für die Sache Chrifti eine völlig revolutionäre Wendung erlebe.

Es ill darum vielleicht nicht fo wichtig, wenn es meinem Werke nur
fo unvollkommen gelingt, diefen Sinn der Bergpredigt in das volle
Licht feiner Wahrheit zu ftellen. Mein Verfuch mag als Anregung
wirken, daß Andere da, wo ich angehauen und gegraben habe, weiter
anhauen, tiefer graben; daß da, wo es in meinem Verfuch bloß zu
Andeutungen gekommen ift, Ausführungen erfcheinen, ja, daß
vielleicht neues, ungeahntes Licht fich über das Ganze verbreiten wird.
Denn die Bergpredigt muß, wie die Gleichniffe Jefu, wie die ganze
Bibel, immer neu entdeckt werden. Ich meine, das neu zu entdeckende
Land betreten zu haben, aber das Land ift unermeßlich größer und
herrlicher als das Stück, das ich betreten habe und als die Linien feiner
Geftalt und feines Umfanges, die ich gefehen habe, erraten laffen.

So trolle ich mich denn, wie in fo vielem Andern, auch in bezug
auf diefes Werk, deffen Schwäche ich fo lebhaft einfinde, mit dem

Worte, daß Gottes Kraft gerade in Schwachheit mächtig fei. Gerade
weil es diefem Werke an der Fülle der menfchlichen Geifteskraft fehlt,
die es ausftrahlen könnte, mag es vielleicht durch Gottes Kraft das

werden, was es bedeuten möchte: ein Beitrag zu jener Revolution
Chrifti, die der letzte Sinn der heutigen Revolution der Welt ift.

Leonhard Ragaz.

Die Jahresversammlung
der religiös-sozialen Vereinigung

Wenn eine Jahresverfammlung der Religiös-fozialen Vereinigung
bevorfteht, fchauen ihr diejenigen, die fie vorbereiten, mit einem
lebhaften Bewußtfein ihrer Verantwortung und mit Spannung entgegen.
Sie wiffen: Die Mitglieder erwarten und haben ein Anrecht darauf, daß
diefe Tagung ihnen etwas bedeuten werde, die Einfamen, daß fie fich
als zugehörig empfinden, die Verzagten, daß fie fich aufgerichtet fehen,
die Kämpfer, daß fie fich unterftützt fühlen werden. Und fie bangen,
ob diefe Erwartungen fich erfüllen werden. Sie haben aber auch einen
Wünfch für fich felbft. Sie möchten an diefem Tage ein Echo fpüren,
eine Beftätigung erfahren, daß ihre Arbeit nicht umfonft fei. Die
Jahresverfammlung, die die Religiös-foziale Vereinigung gemeinfam mit der
Vereinigung der Freunde der „Neuen Wege" am 4. und 5. November
diefes Jahres in Zürich durchführte, war von beiden Gefichtspunkten
aus gefehen fo, daß wir dafür dankbar fein können. Gleich zu Beginn
am Samstagabend, als Pfarrer Trautvetter im Volkshaus den öffentlichen

Vortrag hielt, durften wir beides erfahren: daß unfere Mitglieder
reich befchenkt wurden und daß es viele waren, die fpürten, was da zu
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